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POLITIK

Wie in jedem Jahr wurden
die neuen Gesellinnen und
Gesellen im Zahntechniker-
Handwerk im Rahmen ei-
ner feierlichen Veranstal-
tung im Kreise ihrer Fami-
lien, Freunde und Kollegen
von ihren Verpflichtungen
aus dem Ausbildungsver-
hältnis freigesprochen.
Oberstudiendirektor Hans-
Joachim Müller, Schulleiter
des Cuno-Berufskollegs II
in Hagen, und Manfred Ko-
wal, Studiendirektor der-
selben Einrichtung, richte-
ten zunächst ihre Gruß-
worte an alle Versammelten.
Anschließend zeichneten
Josef Wagner, Obermeister
der ZTI Arnsberg,und Lehr-
lingswart Peter Herzog fünf
Prüflinge als Prüfungsbeste

aus. Geehrt wurden Jea-
nette Heck (Dentallabor
Schmidt, Anröchte), Ursula
Joschko (Dentallabor Klei-
mann, Bochum), Anne-
Kathrin Kühlich (Dentalla-
bor Gründlers, Hagen), So-
phia Tessmann (Gerald
Grosser Dentaltechnik, Me-
schede) sowie Tim Sutham-
phong (Stephan Zahntech-
nik GmbH, Lüdenscheid).
Daraufhin nahm Herzog die
feierliche Freisprechung al-
ler 57 Gesellinnen und Ge-
sellen vor. Mit den Schluss-
worten von Norbert Neu-
haus,stellvertretender Ober-
meister der Innung, endete
der offizielle Teil der Feier
und Musik und Tanz prägten
den weiteren Abend im
Zweibrücker Hof.

Mühe wird schließlich belohnt
Ende Februar 2009 fand in Herdecke die all-
jährliche Freisprechungsfeier der Zahntechni-
ker-Innung im Regierungsbezirk Arnsberg statt.

Vorhang auf für die Besten: Obermeister Josef Wagner (Mitte) und sein Stellvertreter Norbert Neuhaus (re.)
ehrten mit Anne-Kathrin Kühlich, Ursula Joschko, Tim Suthamphong, Sophia Tessmann sowie Jeanette Heck
(v.l.n.r.) die erfolgreichsten Gesellinnen und Gesellen dieses Jahrgangs.
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(ms) – Bis auf Weiteres wird
die Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz nicht in den
Kreis des VDZI zurückkeh-
ren. Dies beschlossen die an-
gehörigen Labore auf einer
Mitgliederversammlung am
18. März in Mainz. Auf die
Frage, ob die Innung sich
nach ihrem Austritt im Jahre
2007 wieder dem Bundesver-
band anschließen soll, ent-
schieden sich nahezu alle An-
wesenden für ein vorüber-
gehendes Ruhen der Mit-
gliedschaft im VDZI. „Wir
sprechen hier über eine große
Beteiligung und ein entspre-
chend deutliches Votum“,
kommentierte Obermeister
Manfred Heckens den Aus-
gang der Abstimmung.
Gründe für die Entscheidung
habe es verschiedene gege-

ben. Zum einen beschere die
Bezahlung des VDZI-Jahres-
beitrages den Laboren eine
komplizierte Umlage, welche
sie zusätzlich belaste.
Außerdem sei etwa der
Grundbeitrag von ehemals
215 auf aktuell 250 Euro ge-
stiegen. In den Augen vieler
Mitglieder ist dies zu viel.„Die
einzelnen Betriebe haben
sich dahingehend geäußert,
dass sie den Betrag in keinem
vernünftigen Verhältnis zu
dem sehen,was ihnen der Ver-
band als Leistung im Gegen-
zug dafür bieten könnte“, be-
richtete Heckens.
So bezeichnete er im Ge-
spräch mit der ZT die Erarbei-
tung der BEB Zahntechnik als
„ehrenwert“, beurteilte deren
bundesweite Umsetzung aber
durchaus kritisch. „Wenn von
insgesamt 526 Arbeitsschrit-
ten bisher nur rund 120 mit
neuen Planzeiten ausgewie-
sen sind, dann macht wenigs-
tens im Moment noch die Ar-
beit mit der alten BEB mehr
Sinn.Außerdem sind die Kos-
ten für die Umstellung alles
andere als unbedeutend.“
In der Summe würde das Er-
gebnis der Abstimmung die
Meinungsäußerungen auf der
Versammlung eindeutig wi-

derspiegeln. Von einer
grundlegenden Ablehnung
gegenüber dem Bundesver-
band wollte Heckens jedoch
nicht sprechen. „Trotz allem
war deutlich zu spüren, dass
die Zahntechniker in Rhein-
land-Pfalz sich gegenüber
denen in ganz Deutschland
solidarisch verpflichtet füh-
len. Jedoch reicht eben das
große Q der Qualitätsoffen-
sive allein nicht aus, um Soli-
darität im Sinne eines Beitrit-
tes zu bewirken.“ In Gesprä-
chen vor Ort habe er heraus-
gehört, dass die Laborin-
haber Perspektiven vermis-
sen würden. Wohin sich der
VDZI zum Wohle für die ge-
samte deutsche Zahntechnik
personell als auch konzep-
tionell entwickeln wollte,
bleibe für viele von ihnen un-
klar.
Die jetzige Entscheidung be-
deutet jedoch nicht die end-
gültige Abnabelung der ZTI
Rheinland-Pfalz von der
Bundesebene. Das weitere
Vorgehen wird turnusgemäß
auf der Jahreshauptver-
sammlung im November
weiter diskutiert.
Das Gremium wird nach
Aussage von Heckens die
Arbeit des Bundesverbandes

VDZI und seines neu ge-
wählten Vorstandes beob-
achten und die Umsetzung
aber auch den Nutzen für
den kleinen oder mittleren
Betrieb im Zahntechniker-
Handwerk dabei berück-
sichtigen. Die Auffassung
der Mitglieder bei allen Dis-
kussionen sei bisher so, dass
für die Betriebe vor Ort –
„den kleinen Laboratorien“ –
keine spürbaren Rahmen-
verbesserungen durch den
VDZI erreichbar und deut-
lich geworden sind.

Herr Schwichtenberg, der
Verbandstag wird einen neuen
Vorstand wählen.Wo sahen Sie
als Präsident den Schwerpunkt
der zurückliegenden Amtspe-
riode? 
Mein Hauptanliegen war es,
eine Reorganisation des Ver-
bandes einzuleiten. Der neue
Hauptausschuss fördert den
Interessenausgleich zwischen
Bundesebene und Landes- be-
ziehungsweise Innungsebene
und unterstützt sowohl die Mit-
gliederversammlung als auch
den Vorstand. Das Ziel ist eine
stärkere Einbindung der Ein-
zelinteressen in der berufspo-
litischen Vertretung. Intern
wurde durch eine straffe Fi-
nanzpolitik die wirtschaftliche
Basis in schwieriger Zeit für
eine starke Berufsvertretung
des Zahntechniker-Handwerks
geschaffen.

Erneut steht also die Wahl
des Gremiums an.Wer wird da-
für kandidieren?
Bis auf Vizepräsident Peter K.
Thomsen und Vorstandsmit-
glied Reinhold Röcker möchten
alle bisherigen Mitglieder des
Vorstandes wieder kandidie-
ren. Darüber hinaus wird es im
Rahmen der demokratischen
Wahl des neuen Vorstandes si-
cherlich wieder Vorschläge für
alle zu wählenden Posten aus
den Reihen der Mitgliedsinnun-
gen geben.

Der neue Vorstand wird be-
kanntlich um zwei Plätze redu-
ziert.Für die verbleibenden fünf
Posten bewerben sich u. a. die
jetzigen Vorstandsmitglieder.
Schließt das nicht eine mehr-
fach angekündigte Verjüngung
der Verantwortungsträger aus?
Die Innungen sind aufgerufen,
Kandidaten zu benennen. Dies
werden sie, wie erwähnt, wahr-
scheinlich auch tun. Es wäre zu
begrüßen, dass Kandidaten zur
Wahl aufgestellt werden, die
sich auf lange Sicht für das
Zahntechniker-Handwerk ein-
setzen möchten und können.
Auf Innungsebene zeigt sich be-
reits eine erste Verjüngung. In-
wieweit sich dies durch Wahl
auch auf der Bundesebene aus-
wirkt, bleibt abzuwarten. Die
Größe des neu zu wählenden
Vorstandes schließt jedenfalls
eine Verjüngung des Vorstandes
nicht aus. Der bisherige ver-
dient im Sinne der Vorstands-

loyalität bis zur Wahl das Ver-
trauen des Präsidenten.

Sie selbst stellen sich eben-
falls erneut zur Wahl. Welche
Ziele würden Sie gern in den
kommenden drei Jahren verfol-
gen?
Auch 2009 tritt der VDZI auf
Bundesebene auf breiter Front
für die Interessen des Zahn-
techniker-Handwerks ein. Die
Veränderungen in GKV und
PKV, siehe Gesundheitsfonds,
Basistarif und neue GOZ, wer-
den weitere Unsicherheit bei
Zahnärzten und Laboren mit
sich bringen. Die Vertragsbe-
dingungen zwischen den Kran-
kenversicherungen und den
Zahnärzten und damit auch
zwischen Patienten und Labo-
ren werden sich verändern.
Hierauf sind wir vorbereitet
und diesen Weg möchte ich im
Sinne der Innungsbetriebe wei-
ter fortführen. Zudem möchte
ich unsere gemeinsame Dach-
marke Q_AMZ weiter offensiv
voranbringen. Über 1.000 Be-
triebe sind von diesem Konzept
überzeugt und auch die Innun-
gen unterstützen die Marke
mit Informationsveranstaltun-
gen und Seminaren für Be-
triebe. Es gilt, unsere Leistun-
gen gegenüber Zahnärzten 
und Patienten zu positionieren.
Diese Arbeit werde ich im Falle
meiner Wiederwahl entschlos-
sen fortsetzen.Die gründlichen
Neuverhandlungen bezüglich
des BEL II zwischen dem  VDZI
und dem GKV-Spitzenverband
sind ein weiterer wichtiger
Punkt.Auf europäischer Ebene
muss im Sinne der Vertretung
der Innungsbetriebe die Ent-
wicklung der Service-Richtlinie
für die Gesundheitsberufe be-
gleitet und beeinflusst werden.

Rechnen Sie eigentlich mit
der Nominierung eines Gegen-
kandidaten?
Diese Frage bleibt für mich of-
fen, da sie Teil des demokrati-
schen Prozesses ist.

Wie zufrieden sind Ihrer
Meinung nach die einzelnen
Innungen mit der Arbeit des
Vorstandes des VDZI?
Insgesamt zeigen die Gesprä-
che mit den Kolleginnen und
Kollegen aus den Innungen,
dass der eingeschlagene be-
rufspolitische Weg vollste
Unterstützung findet. Ich gehe
daher davon aus, dass die
Mehrheit der Innungen mit der
Arbeit des Vorstandes über-
wiegend zufrieden ist. Ich bin
überzeugt, dass die Mehrheit
Verständnis dafür hat,dass an-
gesichts der personellen und
wirtschaftlichen Ressourcen
nicht alle Projekte des Verban-
des mit der entsprechenden
zielführenden Arbeit erledigt
werden konnten. Der berufs-
politische Kurs soll mithilfe
der Innungen auch in den
nächsten drei Jahren fortge-
setzt werden.

Vielen Dank für das Ge-
spräch! 

Selbstbestimmte Außenseiter bleiben sich treu
Der Verband Deutscher Zahntechniker-Innungen (VDZI) umfasst mehr als 20 Mitgliedsinnungen.Derzeit
gehören nur zwei nicht dem Bündnis an. Eine von ihnen ist die Innung Rheinland-Pfalz. Zumindest vorerst.

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de
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Nach den Worten von Obermeister Manfred 
Heckens hat sich die ZTI Rheinland-Pfalz aktuell 
gegen einen Wiedereintritt in den VDZI ausgespro-
chen. Das bedeute aber keine generelle Abkehr 
vom Bundesverband.

Jürgen Schwichtenberg lenkt seit 2005 als Präsi-
dent die Geschicke des VDZI und kandidiert für eine
dritte Amtszeit.

Klare Ziele – vage Mitstreiter
Der Verband Deutscher Zahntechniker-Innun-
gen (VDZI) trifft sich vom 14. bis zum 16. Mai 
in Berlin zur Wahl des neuen Vorstandes. Präsi-
dent Jürgen Schwichtenberg wagt einen Ausblick.
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Themeninhalte wird sich mit
den wachsenden Erfahrungen
einspielen.“
Doch nicht nur die Inhalte sind
teilweise neu, auch deren Um-
setzung hat sich geändert.
Unter dem Stichwort „hand-
lungsorientierter Unterricht“
sollen die angehenden Meister
selbstständiger und eigen-
verantwortlicher arbeiten.
Schließlich ist das Führen eines
eigenständigen Labors das Ziel
der Fortbildung. Dafür hält der
Lehrplan etliche Herausforde-
rungen bereit. So werden in
Freiburg beispielsweise in 20
Unterrichtsstunden sämtliche
Kombi-Konstruktionen ge-
plant, trainiert und umgesetzt.
Ein anschließender vierwöchi-
ger Kurs dient der Festigung des
Erlernten. Parallel dazu erstel-
len die Schüler im EDV-Unter-

richt die jeweiligen Kostenvor-
anschläge und Rechnungen.
Nicht selten herrsche im Schu-
lungslabor von früh kurz vor
acht bis abends um neun reger
Betrieb.
Mit Blick auf die Meisterprü-
fung scheint eine solch inten-
sive Vorbereitung nicht das
Schlechteste. Denn das zu er-
bringende Meisterprüfungsob-
jekt kann von den Prüfungsaus-
schüssen sehr individuell und
damit äußerst anspruchsvoll
formuliert werden. „Dieser
Spielraum des Gesetzgebers ist
genau in unserem Sinne“, gibt
Bader zu. „Als Grundlage des
Projektentwurfes formuliert
die Kommission einen Kunden-
auftrag.Das erlaubt ihr,kreativ
zu werden und indirekt zusätz-
liche Forderungen zu stellen.“
Ausgangspunkt einer Freibur-
ger Meisterprüfung ist ein
schlichter Befund. Den gilt es 

eigenverantwortlich zu planen
und zu konstruieren.Zudem er-
stellen die Schüler tägliche Ar-
beitsprotokolle, fotografieren
die Arbeitsschritte und doku-
mentieren sie in einer Mappe.
Diese ist Grundlage des ab-
schließenden Fachgespräches.
Die Prüfung sei auch nach
neuer Ordnung ein „hartes
Stück Arbeit“, auch wenn die
Bewertungsschwerpunkte sich
verschoben hätten. Handwerk-
liche Abstriche könne man im
Rahmen des Fachgespräches
mildern, aber keineswegs aus-
gleichen.
Die Verordnung erlaubt den
Prüfungsausschüssen weiter-
hin die Aufgabenstellungen an
moderne Fertigungstechniken
anzupassen.Oft ist nur das Ziel
vorgegeben, den Weg dorthin
können die Schüler individuell
gestalten und Technologien wie
CAD/CAM, Lasersintern oder

digitale Abdrucknahme integ-
rieren. Voraussetzung dafür
bleibt natürlich, dass der Um-
gang damit vorher erlernt
wurde. In Freiburg beginnt mit
dem nächsten Prüfungsdurch-
gang beispielsweise die Schu-
lung der Herstellung von Zahn-
ersatz mithilfe von CAD-
Systemen. Damit zieht die
CAD/CAM-Technik in die dor-
tige Meisterprüfung ein. In der

Fachtheorie werden die digita-
len Techniken schon länger
unterrichtet.
Allerdings gelingt nicht jede
Umstellung so reibungslos.
Das gilt etwa für die Einstel-
lung auf eine neue Klientel.
Denn die Meisterschüler von
heute sind jünger und wesent-
lich unerfahrener als frühere
Jahrgänge. „Der Trend ist un-
übersehbar“, bestätigt auch

Bader. „Wir haben uns darauf
eingestellt und starten so, dass
wirklich alle mithalten kön-
nen. Dann ziehen wir jedoch
systematisch und zügig das 
Niveau an.“ An dem Punkt, an
dem Stärken und Schwächen
der einzelnen Schüler sichtbar
würden, beginne eine persön-
lich zugeschnittene Betreu-
ung.
Zumindest beim Vorreiter in
Sachen neuer Meisterprü-
fungsordnung scheinen ei-
nige Dinge sich schon einge-
spielt zu haben, an anderen
wird aber auch noch gearbei-
tet. „Um die neue Prüfungs-
ordnung tauglich umzuset-
zen, bedarf es viel Erfahrung
mit der Ausbildung an sich
und der Prüfung. Wir haben
inzwischen ein passendes
Konzept gefunden. Mit den
Ergebnissen der letzten Prü-
fung sind wir sehr zufrieden,
aber natürlich wird auch
nachgebessert“, zieht Bader
ein erstes Fazit.

Die 99 ehemaligen Auszubil-
denden erhielten bei der Los-
sprechungsfeier der Zahn-
techniker-Innung für den Re-
gierungsbezirk Düsseldorf
(ZID) ihre Gesellenbriefe.
Siegfried Schrempf, Vize-
präsident der Handwerks-
kammer Düsseldorf, lobte
die Lossprechungsfeier der
Zahntechniker-Innung als
eine der bedeutendsten
Feiern im Handwerkskam-
merbezirk. Schrempf unter-
strich die hervorragenden
Leistungen der Auszubilden-
den und ermutigte sie zur
Weiterbildung und zur Teil-
nahme an der Meisterschule.
Innungs-Obermeister Domi-
nik Kruchen sprach die Ge-
sellinnen und Gesellen feier-
lich von den Verpflichtungen
des Ausbildungsverhältnis-
ses frei und gratulierte zum
erfolgreichen Abschluss.Für
sie beginne mit dem Eintritt
in das Berufsleben ein neuer
Abschnitt. Nun heiße es,Ver-
antwortung zu tragen, das

erworbene Wissen und die
gewonnenen Fähigkeiten
anzuwenden.
Lehrlingswart Reinhold Haß
übergab den Jahresbesten
Kursgutscheine für Fortbil-
dungen im Gesamtwert von
8.650 Euro. Diese wurden
von der Dentalindustrie und
der ZID gestiftet. Die hoch-
wertigste Einzelfortbildung
im Wert von 600 Euro wurde

dabei von der Firma Den-
tale Schulungen Peters ge-
sponsert. Das Unterneh-
men Wegold stiftete eine ge-
schlossene Fortbildung für
zwölf Teilnehmer im Ge-
samtwert von 4.800 Euro.
Eine zusätzliche Ehrung er-
fuhr Melanie Gubbels. Die
Jahresbeste erreichte von
100 möglichen Punkten 
im Prüfungsteil Fertigkeit

insgesamt 87,79 Punkte.
Zweite wurde Nguget Anh
Tieu Thi, die im selben Teil
86,08 von 100 möglichen
Punkten erreichte.
Leicht getrübt wurde die
Feier lediglich durch die 
aktuellen wirtschaftlichen
Probleme im Zahntechni-
ker-Handwerk. So werden
etwa nicht alle der frisch ge-
backenen Gesellinnen und
Gesellen nach der Ausbil-
dung durch die Ausbil-
dungsbetriebe übernom-
men. Von 30 Gesellinnen
und Gesellen, die an einer
Blitzumfrage teilgenom-
men haben, wurden 15 vom
Ausbildungsbetrieb über-
nommen, drei haben eine
Anstellung in einem ande-
ren Dentallabor bekommen
und zehn Gesellinnen und
Gesellen wurden in die Da-
tenbank für Stellengesuche
der ZID aufgenommen. Sie
finden hoffentlich bald ei-
nen passenden Arbeits-
platz.

bis zu ein Prozent des Brut-
toeinkommens betragen
dürfen. Dies trifft jedoch
nicht auf die Innungskran-

kenkassen zu, die im IKK
e.V. vertreten sind.
Steigende Arbeitslosigkeit
und ein Trend zu Kurzarbeit
belasten das Sozialsystem
gleich zweifach – mehr Aus-
gaben für Arbeitslose und
gleichzeitig weniger Steu-
ereinnahmen.
Die Krankenkassen be-
fürchten zudem weitere
Ausgaben, die im Finanz-
plan des Fonds noch nicht
enthalten sind, wie bei-

spielsweise für Klinikhono-
rare und Arzneien. Thomas
Ballast, Chef des Ersatzkas-
senverbandes vdek, warnt
vor „verschiedenen Risi-
ken“ im kommenden Jahr,
wie den Hausarztverträgen.
Diese werden ab diesem
Sommer Pflicht und könn-
ten die Kassen zusätzlich
belasten.Zudem werden die
Einnahmen der GKV ab Juli
geringer sein, denn die Re-
gierung hatte im Rahmen
des zweiten Konjunkturpa-
ketes beschlossen, dass der
Einheitsbeitrag von 15,5
Prozent auf 14,9 Prozent ge-
senkt wird.
Die Gesamtsumme, die der
Fonds an die Krankenkas-
sen verteilt, beläuft sich
2009 auf 167,6 Milliarden
Euro. Das dabei entstan-
dene Finanzloch wird durch
den von Bundesfinanzmi-
nister Peer Steinbrück
(SPD) bewilligten Steuer-
zuschuss ausgeglichen. So-
mit wurden die Kassen in
diesem Jahr mit der Rekord-
summe von zehn Milliarden
Euro aus dem Bundeshaus-
halt bezuschusst.

Der Abschluss ist lediglich eine Zwischenstation
Die Lehrzeit ist abgeschlossen, das Gesellenstück gefertigt und geprüft.Von den Verpflichtungen, die sie
mit der Ausbildung eingegangen sind,wurden die erfolgreichen Teilnehmer der Sommerprüfung 2008 und
der Winterprüfung 2008/2009 Ende März in Düsseldorf nach alter Handwerkstradition los gesprochen.

Gesundheitsfonds steckt ...
Die gesetzlichen Krankenkassen (GKV) benöti-
gen eine Finanzspritze von 2,9 Milliarden Euro.

ANZEIGE

Reinhold Haß, Lehrlingswart der Zahntechniker-Innung Düsseldorf, ließ es sich nicht nehmen, die Jahres-
beste Melanie Gubbels persönlich zu ehren. 

Gastdozenten, wie hier Joachim Schleemilch, der den praktischen kieferorthopädischen Teil unterrichtet, 
sichern mit ihrem Spezialwissen eine hohe Ausbildungsqualität.

Trotz Spielraum kein leichtes Spiel
Fortsetzung von Seite 1

RA Florian Lemor wird zum 
1. Oktober 2009 das 
Amt übernehmen. Der Vor-
stand der BZÄK einigte sich

auf Lemor, der seit 2001 als
Referent und Geschäfts-
führer für den Bundesver-
band der Freien Berufe (BFB)
tätig ist. In dieser Funktion
hat er in den Brüsseler und
Berliner Büros gewirkt. Ihn
zeichnet sein umfangreiches
Wissen im europäischen,
aber auch im deutschen Poli-
tikgeschäft aus. Zudem lag
das Themenfeld der europä-
ischen Gesundheitspolitik in
seinem Zuständigkeitsbe-
reich.
Der BFB bedauert den Weg-
gang Lemors, freut sich aber
über den Erfolg seines Ge-
schäftsführers und wünscht
sich die Fortsetzung der exzel-
lenten Zusammenarbeit mit
der BZÄK, die schon unter 
ihrem bisherigen und lang-
jährigen Hauptgeschäfts-
führer, Dipl.-Volkswirt Klaus
Schlechtweg,erfolgreich prak-
tiziert wurde.

Kenner der politischen Bühne
Die Bundeszahnärztekammer (BZÄK) beruft ei-
nen Rechtsanwalt zum neuen Hauptgeschäftsführer.

Florian Lemor tritt im Herbst dieses Jahres sei-
nen Posten als neuer Hauptgeschäftsführer der
BZÄK an.

Die Tagung vom 21. bis zum 23.
Mai in Stuttgart steht 2009 unter
dem Motto des Schwerpunkt-
themas „Restaurative Zahn-
heilkunde für Jung und Alt“.Die
gewählte Thematik spannt be-
wusst einen Bogen von einer
immer älter werdenden Gesell-
schaft hin zu einer präventions-
orientierten Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde. National und
international bekannte Refe-
renten werden in ihren Vorträ-
gen das gesamte sich bietende
Themenspektrum abdecken.
Gleichzeitig eröffne das Treffen
nach den Worten von Prof. Dr.
Heinz Weber, des ersten Vorsit-
zenden der ADT, die Möglich-
keit, sowohl im Auditorium als
auch außerhalb des Vortrags-
sals im Rahmen der versam-
melten Kollegenschaft alle
interessierenden Dinge offen
zu diskutieren.
In seinem Grußwort spricht We-
ber jedoch auch die zurzeit poli-

tisch und wirtschaftlich ange-
spannte Lage im In- und Aus-
land an.So werde die noch nicht
am Ende ihrer Entwicklung ste-
hende Wirtschaftskrise einen
Schatten auf die künftige Ent-

wicklung des Gesundheitssys-
tems in Deutschland werfen,
was die Zahnmedizin und die
Zahntechnik gemeinsam vor
neue Herausforderungen stelle.
Des Weiteren sorgten die mas-
siven Umstrukturierungen im
Gesundheitssystem unter dem
Stichwort Gesundheitsfonds
aktuell für reichlich Gesprächs-
stoff. Der allein aus nationalen

Überlegungen eingeführte Ge-
sundheitsfonds entziehe den
Privatversicherten die Grund-
lage für deren persönliche Ge-
sundheitsvorsorge.Seinen Ein-
fluss auf die Gesundheitsver-

sorgung könnten bisher weder
Krankenversicherer noch Ver-
sicherte zuverlässig abschät-
zen.
Dennoch biete die Jahresta-
gung gerade in solch bewegten
Zeiten eine hervorragende
fachliche Basis, um eine derar-
tige Situation zu meistern. An-
regung im besten Sinne liefere
hierfür beispielsweise der dies-

jährige Festvortrag des ehe-
maligen Ministerpräsidenten
des Landes Baden-Württem-
berg, Lothar Späth. Der be-
kannte und geschätzte Fach-
mann habe stets praktische
wie pragmatische Politik be-
trieben.„Wir sind dankbar und
glücklich, in dieser Zeit eine
solche Persönlichkeit in unse-
rem Programm zu haben, der
dazu noch als Redner eine fas-
zinierende Ausstrahlung be-
sitzt“, blickte Weber bereits
kurz voraus.
Frei von momentanen Nöten
und ganz im Zeichen des run-
den Jubiläums der ADT soll
die traditionelle Party am
Freitagabend stehen.Auf viel-
fachen Wunsch werden er-
neut der Sänger Trevor Jack-
son und seine Gruppe alle
Gäste in hervorragende Stim-
mung versetzen und für einen
hoffentlich erinnerungswür-
digen Abend sorgen.

Zum runden Geburtstag gibt es nicht nur Blumen
Die diesjährige Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Dentale Technologien e.V. (ADT) steht unter be-
sonderen Vorzeichen. Nicht alle bieten aber wie das 30-jährige Jubiläum des Vereins Anlass zum Feiern.

Einfach, schnell und sicher Einkaufen

www.wollner-dental.de
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Grenzenlose Fantasie ist unentbehrlich für Ihre Arbeit. Täglich müssen Sie kreative
Visionen entwickeln und umsetzen. Dort – bei der Umsetzung Ihrer kühnsten Ideen –
haben unsere Entwickler angesetzt. Und das derzeit beste Laborwerkzeug für Sie
entwickelt. Die neue Perfecta ist da!
Jetzt mit der einzigartigen Ausblasfunktion: Eine Luftpistole, die wir bereits im
Handstück integriert haben. Der ständige Wechsel zwischen Arbeitsgeräten ist damit
Vergangenheit. Ab jetzt lebt und arbeitet jeder von uns in einer Perfecta Welt. 
Wo der Fantasie keine Grenzen gesetzt werden.

Jetzt bei Ihrem Dentaldepot oder 
W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com

Es ist eine Perfecta Welt

Jetzt bei Ihrem Dentaldepot oder 
W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com
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(cs) – André Thorwarth ist einer
von 20 gehörlosen Zahntech-
nikermeistern (ZTM) in
Deutschland. Das alleine ist
schon eine Besonderheit. Dass
er aber auch noch Laborinha-
ber ist und es neben ihm nur ei-
nen weiteren deutschlandweit
gibt, ist noch bemerkenswerter.
Oder auch nicht? „Ich empfinde
meine Arbeit als etwas ganz
normales, ungewöhnlich fin-
den das nur die Hörenden“,
meint Thorwarth und fährt fort:
„Eigentlich eignet sich das
Zahntechniker-Handwerk be-
sonders gut für Gehörlose,denn
der Beruf erfordert ein sehr gu-
tes Vorstellungsvermögen und
viel Kreativität.“ 
Einfach ist es dennoch manch-
mal nicht. „Das größte Problem
stellt eigentlich die Kommuni-
kation mit den Hörenden dar.
Da gibt es häufig Missverständ-

nisse“,so Thorwarth.„In meiner
Lehrzeit wurde die Arbeit oft
auf mich abgeschoben, wo-
durch ich mich des Öfteren dis-
kriminiert fühlte.“ Und auch
heute sei es noch so, dass Ge-
hörlose eine bessere Leistung
erbringen müssten, um mehr
Akzeptanz zu finden und um

bestehende Vorurteile aus dem
Weg zu räumen. „Insbesondere
seitens der Zahnärzte und de-
ren Mitarbeiter wünsche ich
mir mehr Respekt“, konkreti-
siert Thorwarth. Es passiere
ihm immer wieder,dass das Per-
sonal „keine Lust auf E-Mail-
Verkehr habe“, was für den

ZTM jedoch notwendig ist.
Schließlich besitzt kaum eine
Praxis ein Bildtelefon und über
ein Faxgerät lassen sich bei-
spielsweise keine Dateian-
hänge verschicken.
Unterstützung erhalten gehör-
lose Zahntechniker weder von
den Innungen noch von der
Handwerkskammer. Allein
über das Integrationsamt und
dem Integrationsfachdienst
können Fördermittel beantragt
werden, beispielsweise für
Weiterbildungen sowie Investi-
tionszuschüsse für technische
Hilfsmittel und Dentalgeräte,
wie Laser oder CAD/CAM. Die
zahntechnischen Kurse müs-
sen von Gehörlosen,die Unter-
nehmer sind, selbst finanziert
werden.„Für mich werden aber
die Kosten für Gebärden-
sprachdolmetscher voll über-
nommen, wodurch meine 

Kommunikationsdefizite aus-
geglichen werden. Auch die
Dolmetscherkosten für Bera-
tungen mit Zahnärzten und Pa-
tienten etc. trage ich nicht
selbst“,erläutert Thorwarth.
Eine Einschränkung für gehör-
lose Zahntechniker stellt auch
der Besuch von Messen dar,wie
sich kürzlich wieder auf der IDS
in Köln zeigte. Dem Manko,
dass es auf der Dentalmesse
zwar einen Fremdsprachen- je-
doch keinen Gebärdendolmet-
scher gibt, will Thorwarth ent-
gegenwirken. Zusammen mit
der Gebärdendolmetscherin
Karen Wünsche bietet er Füh-
rungen der Firmen BEGO und
DeguDent an.Mit Wünsche,die
außerdem an der Meisterschule
Hamburg dolmetscht, arbeitet
Thorwarth bereits seit 1990 zu-
sammen.

Das Ziel beider ist es,Gehörlose
so gut wie möglich zu integrie-
ren und ein paar Hürden des All-
tags zu überwinden. Damit an-
dere Gehörlose genauso selbst-
bewusst durch das Leben gehen
können wie der ZTM und bes-
sere Chancen auf dem Arbeits-
markt haben,fördert er die Aus-
und Weiterbildung, indem er
z.B. zahntechnische Kurse or-
ganisiert.
Um mit seinem eigenen Labor
präsent zu sein, nutzt Thor-
warth verschiedenste Me-
dien: „Ich schalte Anzeigen,
verwalte meine eigene Home-
page und pflege ein Internet-
forum für hörgeschädigte
Zahntechniker.“ Auch zu Hö-
renden knüpft er viel Kon-
takt und zeigt damit, dass 
die Kommunikation funktio-
niert, so lange beide Seiten
dazu bereit sind.

Elly-Beinhorn-Str. 8, 65760 Eschborn, Germany
TEL : +49 (0) 61 96/77 606-0   FAX : +49 (0) 61 96/77 606-29
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Ultimate XL

Dem Weltstandard 
einen Schritt voraus

Bürstenloser Labor-Mikromotor

• Drehmoment: 6 bis 8,7 Ncm (Compact & Torquemodell) 

• Geschwindingkeit: 1.000 bis 50.000 min-1

• Leicht, ergonomisches Design, minimale Geräusch- 

und Vibrationsentwicklung

• patentierter Staubschutzmechanismus

• Automatische Geschwindigkeitsüberwachung, 

Fehlercodeanzeige

• Selbstdiagnose 

Sie können zwischen 2 Mikromotoren und 

4 Steuergeräten wählen: Tisch-, Knie-, 

Turm- oder Fußsteuergerät

Tischsteuergerät

Turmsteuergerät

Kniesteuergerät

Fußsteuergerät

€1.490,00*
Komplettset

Power fu l  Par tners®
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„Insbesondere seitens der Zahnärzte wünsche ich mir mehr Respekt“
Zahntechniker haben es in diesen wirtschaftlich schweren Zeiten nicht einfach. Ist man dazu noch gehörlos,kommen meist ein paar weitere Probleme hinzu.
Häufig entstehen Kommunikationsschwierigkeiten mit den Hörenden, die nicht selten in Diskriminierung und Respektlosigkeit enden. Auch die Behörden
tragen hier einen Teil dazu bei. Dennoch können, insbesondere durch die neuen Medien und Technologien, ein paar Hürden des Alltags überwunden werden.

ANZEIGE

Gebärdendolmetscherin Karen Wünsche (li.) und ZTM André Thorwarth bieten Kurse und Führungen für
gehörlose Zahntechniker an, wie hier auf der IDS 2009 in Köln.

Je mehr sich die neue Tech-
nik im Alltag durchsetzen
kann,desto preiswerter wer-
den Geräte und das dazuge-
hörige Verbrauchsmaterial.

Bewirkt der Ein-
satz beispielsweise der
CAD/CAM-Technolo-
gie nicht ein Absinken
der Zahl der Zahntech-
niker im Labor,weil de-
ren Arbeit von Maschi-
nen gefertigt wird?
Nein, auf keinen Fall.
Wie bereits vorher
schon angemerkt, än-
dern sich nur die Ar-
beitsanforderung und
die Art der Arbeit.
Wenn aber die Umstel-
lung auf moderne Ferti-
gungsmethoden greift,
besteht einfach keine
Notwendigkeit mehr,
Arbeiten aufgrund nied-
rigerer Lohnkosten ins
Ausland zu versenden.
In der Umstellungs-
phase wird es sicher noch ein
Absinken der Beschäftigten-
zahlen im Zahntechniker-
Handwerk geben. Das würde
aber auch geschehen, wenn
nicht in neue Technologien in-
vestiert wird.

Bedeutet diese Entwick-
lung eine unweigerliche Ver-
änderung des gesamten Be-
rufsbildes?
Kein Berufsbild kann sich ei-
ner gleitenden Modernisie-
rung und zukunftsweisenden
Technik verschließen. Sonst
gehört es irgendwann zu den
sogenannten ausgestorbenen
Berufsbildern. Als Beispiel
nenne ich nur den Übergang
von der Pferdekutschenzeit
ins motorisierte Automobil-
zeitalter.

Inwieweit ist der Nach-
wuchs des Handwerks auf
eine solche Entwicklung
vorbereitet?
Es ist die große Aufgabe der
Schulen, die Lehrlinge auf
die neuen Techniken hinzu-

führen, anzuleiten. Natür-
lich sind auch die Firmen
gefragt, die diese neuen
Techniken verkaufen wol-
len. Sie müssen preiswerte
und bezahlbare Kurse und
Fortbildungen für alle inte-
ressierten Techniker und
den Nachwuchs anbieten.
Zudem stehen die Hand-
werksmeister und Betriebs-
inhaber in der Pflicht, auf
die Fort- und Weiterbildung
ihrer Angestellten ein
wachsames Auge zu haben.
Ihnen muss die Möglichkeit
eingeräumt werden, die
Fort- und Weiterbildungs-
kurse auch besuchen zu
können.

Vielen Dank für das Ge-
spräch! 

Angst ja,aber auch viel ...
Fortsetzung von Seite 1

Der Vorsitzende des dzv, Rolf Göppel, sieht in den neuen Techno-
logien keine Gefahr für die Angestellten im Zahntechniker-Hand-
werk.

Dental Thorwarth
Am Lagerfeld 3a
27476 Cuxhaven
Tel.: 0 47 21/39 19-2 23 
Fax: 0 47 21/39 19-2 24 
Bildtelefon: 0 47 21/39 19-2 25
E-Mail: info@dental-thorwarth.de
www.dental-thorwarth.de
www.deaf-dental-workshop.de 

Adresse



Satz_BerlinerFormat  27.04.2009  9:34 Uhr  Seite 1


